
Einleitung

Der Nationalpark Schleswig-Holsteinisches
Watten meer ist mit einer Gesamtfläche von
441.000 ha der größte deutsche Nationalpark.
Er ist in überwiegenden Anteilen ein Meeres-
Nationalpark. 68 % sind dauerhaft von Wasser
bedeckt, 30 % fallen periodisch trocken. Terres -
trische Lebensräume sind durch den National -
park nur in kleinen Anteilen geschützt, da die
großen bewohnten Inseln und Halligen nicht
Be standteil des Nationalparks sind. Der Le -
bens raum Salzwiese nimmt mit ca. 7.000 ha
den größten Flächenanteil der terrestrischen
Habitate ein. Obwohl dieser Bereich nur 2 %
des gesamten Nationalparks ausmacht, steht
der Übergangsbereich vom Land zum Meer im
Focus vieler unterschiedlicher Interessen und
erfährt eine besondere Beachtung (vgl. KIEHL &
STOCK 1994, STOCK 2002).

Schutzstatus und Schutzziele

Salzwiesen sind gefährdete Lebensräume und
in ihrer Gesamtheit durch das Bundes- und
Landesnaturschutzgesetz geschützt (BNat -
SchG 2002, LNatSchG 1993). Im europäischen
Kontext zählen sie entsprechend der FFH-
Richtlinie zu den im Anhang I gelisteten ge -
schützten Lebensräumen (BALZER et al. 2002).
Im trilateralen Wattenmeer werden die Salz -
wiesen in der Roten-Liste der gefährdeten

Biotope geführt (VON NORDHEIM et al. 1996).
Salzwiesen sind Bestandteil des NATURA-
2000 Netzwerkes. Entsprechend § 1 Abs. 2 des
Nationalparkgesetzes (NPG) werden die Krite -
rien der FFH Richtlinie und der EU-Vogel -
schutzrichtlinie im Schleswig-Holsteini schen
Wattenmeer erfüllt (National park gesetz 1999). 

Salzwiesenschutz im Nationalpark Schleswig-
Holsteinisches Wattenmeer findet vor dem
oben skizzierten Hintergrund im Kontext der all-
gemeinen Zielsetzung des Nationalparks statt.
In § 2 Abs. 1 (NPG) ist der Schutzzweck defi-
niert:

„Der Nationalpark dient dem Schutz und der
natürlichen Entwicklung des schleswig-hol-
steinischen Wattenmeeres und der Bewah -
rung seiner besonderen Eigenart, Schönheit
und Ur sprünglichkeit. Es ist ein möglichst
ungestörter Ablauf der Naturvorgänge zu
gewährleisten. Der Nationalpark ist als Le -
bens stätte der dort natürlich vorkommenden
Tier- und Pflanzen arten und der zwischen
diesen Arten und den Lebensräumen beste-
henden Lebensbe zie hun gen zu erhalten. Die
Gesamtheit der Natur in ihrer natürlichen
Entwicklung mit allen Pflan zen, Tieren und
Öko systemen besitzt einen zu schützenden
Eigenwert.“

Das anwendungsbezogene Leitbild des Salz -
wiesenschutzes im schleswig-holsteinischen
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Wattenmeer-Nationalpark wurde auf der
Grund lage der Ergebnisse eines umfangrei-
chen Ökosystem-Forschungsprojektes formu-
liert (STOCK et al. 1997):

“Das Leitbild ist eine in weiten Bereichen un -
ge nutzte Salzwiese mit frei mäandrierenden
Prielen, einer standorttypischen geomorpho-
logischen Struktur und einer durch die natürli-
che Dynamik bestimmten Verteilung der
Pflanzengemeinschaften sowie der dazuge -
hö rigen Tierwelt.“

Dieses Leitbild spiegelt sich auch in den ge -
meinsamen Zielen des trilateralen Watten -
meer planes wider (CWSS 1998). Da die mei-
sten Festlands-Salzwiesen eine
Geomorphologie aufweisen, in der von
Menschen errichtete Strukturen wie
Lahnungen, Gräben und Erd däm me vorherr-
schen, und die heute ausgebildeten Flächen im
Zuge von Eindeichungen und nachfolgender
Landgewinnung zu Lasten na tür licher
Tidebereiche geschaffen wurden, sind folgende
gemeinsame Ziel im Salzwie sen schutz für das
gesamte Wattenmeer auf politischer Ebene
vereinbart worden:

l Vergrößerung der natürlichen Salzwiesen -
fläche.

l Verbesserung der natürlichen Morphologie
und Dynamik, einschließlich natürlicher Ent -
wäs serungsbedingungen für künstlich ge -
schaffene Salzwiesen. Unter der Vorausset -
zung, dass die bestehende Fläche nicht ver-
ringert wird.

l Naturnäheres Vegetationsgefüge bei künst-
lich geschaffenen Salzwiesen.

l Schaffung günstiger Voraussetzungen für
Zug- und Brutvögel.

Ausgangspunkt der trilateralen Politik ist somit
die Revitalisierung der vorhandenen Salz wie -
se. Erosionsschutzmaßnahmen an der Salz -
wie senkante werden dabei als erforderlich für
den Schutz der durch Lahnungs bau entstande-
nen Flächen angesehen. Im Salz wiesenschutz
sollen die Interessen von Natur- und Küsten -
schutz weiter harmonisiert werden, wobei der
Tatsache Rechnung getragen wird, dass die
Sicherheit der Bevölkerung von maßgebender
Bedeutung ist (CWSS 1998).

Die generelle Zielsetzung des Schutzes der
Natur im Nationalpark erfährt hinsichtlich der

Vorlandsalzwiesen - auch widergespiegelt in
den gemeinsamen Zielen des Salzwie sen -
schut zes im trilateralen Wattenmeer - eine
Einschränkung aufgrund der Bedeutung der
Flächen für den Küstenschutz. 

In § 2 Abs. 2 des Nationalparkgesetzes werden
die Maßnahmen des Küstenschutzes ein -
schließlich der Vorlandsicherung und Vorland -
ge  winnung sowie der Binnenland ent wässerung
nicht eingeschränkt. Soweit es der Küsten -
schutz erfordert, bleiben die Beweidung mit
Schafen und die Klei- und Sandentnahme
zulässig.

Demnach ist sowohl die Vorlandgewinnung als
auch die Vorlandsicherung zulässig. Salzwie -
senbeweidung bleibt dort zulässig, wo der Küs -
ten schutz sie begründet. Details und Aus füh -
rungsregelungen sind im Vorland manage ment -
konzept dargestellt (s. u.).

Die Umsetzung der gemeinsamen Ziele aus
dem Wattenmeerplan sowie die National park -
zielsetzung „natürliche Entwicklung“ sind daher
nur in den engen Grenzen zwischen rückwärti-
gem Deich und dem seewärtigen Schutz der
Salzwiesen durch Lahnungen zu realisieren.

Das vielfältige Bild der Salzwiese

Salzwiesen sind ein Saumbiotop und stellen
den Rest eines ehemals weitläufigen Über-
gangsbereiches zwischen Land und Meer dar.
Palaeobotanische Untersuchungen weisen dar-
auf hin, dass die Küstenlandschaft aus einem
Mosaik von brackwasserbeeinflusster und halo -
phytischer Vegetation bestand. Seit der dauer-
haften Besiedlung der Küstenmarsch im 6.
Jahrhundert v. Chr. sind die Marschen wahr-
scheinlich als Weideland genutzt worden (vgl.
ESSELINK 2000). Mit den Eindeichungen der
Küstenmarsch vor ca. 1.000 Jahren begann die
Gewinnung von Vorlandflächen im Schutze von
Lahnungen. Die landwirtschaftliche Nutzung
und die gleichzeitige Salzwiesengewinnung für
landwirtschaftliche Zwecke durch die Küsten -
bevölkerung hat somit eine lange Tradition und
ist heute fester Bestandteil der landschaftlichen
und kulturhistorischen Identität der Küsten -
bevölkerung. Mit der Unterschutzstellung des
Lebensraumes, den geänderten landwirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen sowie neuen
Erkenntnissen im Küstenschutz nahm die
Beweidung der Vorländer ab bzw. wurde aktiv
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zurückgenommen. Dies hat zur Folge, dass die
Salzwiese heutzutage ein deutlich geändertes
äußeres Erscheinungsbild zeigt. Für die Küs -
ten bevölkerung ein wenig akzeptiertes Bild,
das mit historisch gewachsenen Vorstellungen
bricht. 

Salzwiese ist jedoch nicht gleich Salzwiese. Je
nach Standortgegebenheit, Entstehungsge -
schichte und Nutzung zeigt sie ein vielfältiges
Äußeres. Es reicht vom kurzgeschorenen,
schaf beweideten „Golfrasen“ über die blumig
bunte Sandsalzwiese bis hin zur gräserdomi-
nierten Flur aufgelassener Vorlandsalzwiesen.
Abb. 1 a-f vermittelt einen Ein druck des vielfäl-
tigen Erscheinungsbildes. 

Das Gros der heutigen Salzwiesen befindet
sich entlang der Festlandsküste und ist über-
wiegend im Schutz von Lahnungen entstanden.
Diese Vorlandsalzwiesen machen ca. 70 % der
gesamten Salzwiesenfläche im schleswig-hol-
steinischen Wattenmeer aus. Weitere 10 % sind
als natürlich angelandete Salzwiesen im Lee
der Inseln ausgebildet, ca. 20 % sind Hallig -
salz wiesen. Die Gesamtfläche der Salzwiesen
an der Westküste von Schleswig-Holstein  be -
trug 1996 ca. 10.500 ha, ca. 7.000 ha liegen im
Nationalpark.

Bis Anfang der 1990er Jahre waren alle Fest -
lands-Salzwiesen intensiv landwirtschaftlich
genutzt und systematisch entwässert, lediglich
402 ha an der Westküste von Schleswig-
Holstein waren langjährig ohne Nutzung; das
entsprach 4 % der gesamten Salzwiesenfläche.
An der Festlandsküste sind dies bis heute die
Salzwiesen am Geestrand von Schobüll und
vor St. Peter-Ording. Alle anderen naturnahen
Flächen liegen auf den Inseln bzw. auf den
Halligen.

Salzwiesen mit einer natürlicher Entwässerung
durch ein verzweigtes Prielsystem gibt es nur
auf den Inseln und in den Sandsalzwiesen von
St. Peter-Ording. Salzwiesen mit naturnaher
Entwässerung sind überwiegend auf den
Halligen ausgebildet (Abb. 2). 

Die Umsetzung des Schutzkonzeptes 

Die Umsetzung eines Schutzkonzeptes für die
Salzwiese ist nur in Zusammenarbeit mit allen
beteiligten Interessensvertretern und Interes -
sens gruppen und unter Berücksichtigung aller

Salzwiesen sinnvoll und möglich. Die größten
gemeinsamen und gleichzeitig überschneiden-
den Interessen gibt es zwischen den Anfor -
derungen des Küstenschutzes und denen des
Naturschutzes.

Um die spezifischen gesetzlichen Anforderun -
gen aus dem Landesnaturschutzgesetz, dem
Landeswas ser gesetz und dem Nationalpark -
gesetz miteinander in Einklang zu bringen und
um die dort genannten Vorschriften in ein prak-
tikables und umsetzungsfähiges Handlungs -
kon zept zu transferieren, wurde 1993 eine
Arbeitsgruppe von Mitarbeitern aus dem dama-
ligen Ministe rium für ländliche Räume sowie
des National parkamtes eingerichtet, um ein
Vorlandmana ge mentkonzept für die Salzwie -
sen der West küste von Schleswig-Holstein zu
erarbeiten. Details dazu sind bei HOFSTEDE &
SCHIRMACHER (1996) beschrieben. 

Das Vorlandmanagementkonzept hat nachfol-
gende Grundsätze:

l Es ist gemeinsames Ziel von Küstenschutz
und Naturschutz, vorhandenes Vorland zu
erhalten und vor Schardeichen neu zu ent-
wickeln.

l Die Maßnahmen zur Vorlandentwicklung
sind abhängig von den örtlichen Ver hält -
nissen. Sie sind möglichst naturverträglich
auszuführen.

l Dort, wo es die örtlichen Verhältnisse zulas-
sen, wird auf technische Maßnahmen ver-
zichtet.

l Die Maßnahmen sind anhand eines Monito -
ring programmes auf Effektivität und ihre
Natur verträglichkeit zu überprüfen und wei-
ter zu entwickeln.

l Es werden Gebiete als Vorrangflächen für
eine natürliche Entwicklung ausgewiesen, in
denen Küstenschutzmaßnahmen nicht bzw.
nicht mehr stattfinden. Diese Gebiete wer-
den ebenfalls im Rahmen des Monitoring -
pro grammes  beobachtet. Im Falle bedenkli-
cher Entwicklungen werden die zu ergreifen-
den Maßnahmen abgestimmt.

Auf der Grundlage der oben genannten Leitli -
nien sowie einer Bestandsaufnahmen und
Bewertung der Arbeitstechniken wurden regio-
nal differenzierte Managementpläne im Maß -
stab 1:10.000 erstellt. Sie haben eine Gültigkeit
von 10 Jahren. Die in den Plänen aufgenom-
menen Maßnahmen zielen auf eine Eingriffs -
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Abb. 1: Erscheinungsbild der Salzwiesen im Wattenmeer. a) Strandfliederaspekt auf sandiger Inselsalzwiese.
b) Symmetrische Vorlandstruktur mit intensiver Entwässerung und Beweidung im Vorland vor dem Dieksander
Koog, Dithmarschen. c) Homogener Strandqueckenbestand entlang eines erhöhten Dammes. Im Treibgut fin-
den sich die Samen der Art, Tümlauer Bucht. d) Salzwiesenzonierung entlang einer aufgelassenen Grüppe.
Dunkel Grün: untere Salzwiese mit Portulak-Keilmelde, Orange-gelb: obere Salzwiese mit blühendem
Rotschwingel. e) Strukturreiche Salzwiese auf sandhaltigem Vorlandboden vor Westerhever. f) Strukturreiche
Salzwiesenvegetation bei extrem extensiver Schafbeweidung im Vorland der Hamburger Hallig. - The appea-
rance of salt marshes in the Wadden Sea. a) Limonium aspect in a sandy island salt marsh. b) Symmetric struc-
ture of an intensively grazed and drained salt marsh, Dieksander Koog, Dithmarschen. c) Homogenous Elymus-
dominated vegetation on an elevated dam, Tümlauer Bucht, Nordfriesland. d) Salt marsh zonation along an
abandoned ditch. Dark green: Halimione-dominated vegetation of the lower marsh zone, orange-yellow:
Festuca-dominated vegetation of the upper salt marsh zone. e) Diverse vegetation structure on a silty marsh in
Westerhever, Nordfriesland. f) Diverse vegetation structure in a very moderately sheep grazed marsh on the
Hamburger Hallig, Nordfriesland.
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minimierung bei gleichzeitiger Gewährleistung
der Küstenschutzfunktion. Im Rahmen des
Monitoringprogrammes werden die Entwick -
lungen dokumentiert und auf ihre Effektivität
und Naturverträglichkeit hin überprüft.

Bezüglich der Salzwiesennutzung wurde ein
Maßnahmenkatalog erstellt, der in „vorhande-
nes Vorland“ und „Vorland im Aufbau“ differen-
ziert. Im vorhandenen Vorland im Nationalpark
werden nur noch Maßnahmen zur Sicherung
der Vorlandkante, zur Hauptentwässerung so -
wie - an besonders gekennzeichneten Flächen
- zum Management von Sodenflächen ausge-
führt. Eine systematische flächenhafte Entwäs -
se rung durch Unterhaltung der vorhandenen
Grüppensysteme ist eingestellt worden. Bewei -
dung findet lediglich auf „Sodenflächen“ und in
den noch verbliebenen verpachteten Bereichen
als Übergangsregelung bis zum Ausscheiden
der Pächter entsprechend § 11 Abs. 1 (NPG)
statt. Die landwirtschaftliche Nutzung ist somit
über die letzten Jahre kontinuierlich zurückge-
nommen worden (vgl. Abb. 3). In dem deich -
nahen Bereich außerhalb des Nationalparks
findet weiterhin eine intensive Beweidung
sowie eine Unterhaltung der Deichfußent wäs -
serung statt. Die Salzwiesenflächen innerhalb
und außerhalb des Nationalparks sind durch
regelmäßig ausgehobene Gräben voneinander
abgegrenzt, um die Schafe auf den weiterhin
beweideten deichnahen Flächen zu halten
(Abb. 4).

In den „Vorrangflächen für den Naturschutz“ fin-
den keine Unterhaltungsarbeiten mehr statt
(Abb. 5). Die Bereiche sind Schwer punktge -

Vogelkdl. Ber. Niedersachs. 35 (2003) 119

Abb. 2: Salzwiesen (dunkel gerastert) mit naturnahen
Strukturen und natürlicher bzw. naturnaher Ent wäs -
se rung. - Salt marshes (dark grey shaded areas) with
a natural geomorphology and vegetation structure
and with a natural or semi-natural drainage system.

Abb. 3: Entwicklung der Salz -
wie sennutzung an der Fest -
landsküste im Nationalpark
Schles wig-Holsteinisches Wat -
tenmeer zwischen 1989 und
1999. - Development of the
areal extent of differently gra-
zed and set-aside areas along
the mainland west-coast of
Schleswig-Holstein between
1989 and 1999.



biete für das Vorland-Monitoringprogramm mit
einer umfangreichen Parameterliste (Tab. 1).

Salzwiesenschutz im Nationalpark -
Das Erreichte

Seit der Gründung des Nationalparks ist der
Salzwiesenschutz kontinuierlich verbessert
worden. Während auf der ersten großen deut-
schen Salzwiesentagung 1986 noch große
Defizite festgestellt wurden (KEMPF et al. 1987),
sind heute - 18 Jahre nach Gründung des
Natio nalparks - eine Vielzahl von Schutzmaß -
nahmen umgesetzt worden:

l Auf der Grundlage der Ergebnisse der Öko-
systemforschung ist ein Schutzkonzept erar-
beitet worden (STOCK et al. 1997). Seitdem
wird die Entwicklung im Rahmen einer Dau -
er beob achtung dokumentiert. In der Schrif -
tenreihe des Nationalparks wird regelmäßig
über unterschiedlicher Aspekte des Salzwie -
sen schutzes berichtet (STOCK 2000, STOCK

et al. 2000, STOCK et al. 2001). Am Bei spiel
des Salzwiesenkomplexes der Hamburger
Hallig wurden exemplarisch die Verände run -
gen der letzten 10 Jahre unter verschiede-
nen Ge sichts punkten von mehreren Arbeits -
gruppen beschrieben und Ursachen für die
beobachtete Entwicklung analysiert. Aus
den Ergeb nissen wurde erneut Empfeh lun -
gen zum Salz wiesenmanagement im Natio -
nal park Schleswig-Holsteinisches Watten -
meer abgeleitet (STOCK & KIEHL 2000).

l Als Joint Venture wurde ein flächenscharfes
Vorlandmanagementkonzept erarbeitet, das
beispielhaft für die drei deutschen Watten -
meer-Nationalparke ist. Niedersachsen ist
diesem Beispiel gefolgt und hat auf der
Grundlage von Leitsätzen für den Salzwie -
sen schutz einen ersten regionalen Manage -
ment plan vorgelegt (vgl. STOCK 2002).

l Die wesentlichen Erfolge aus dem Vorland -
managementkonzept sind in der Tatsache zu
sehen, dass es sich um ein gemeinsam ge -
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Abb. 4: Salzwiesenentwässerung im schleswig-holsteinischen Wattenmeer, Bsp. Hamburger Hallig. Dargestellt
sind die regelmäßig unterhaltene Deichfuß- und Hauptentwässerung sowie die Abgrenzungsgräben. - Salt
marsh drainage in the mainland salt marshes in Schleswig-Holstein. In ungrazed areas only the main ditch
(gully), the ditches in front of the dike and the ditches between grazed and ungrazed areas are regularly main-
tained. 



tra genes Konzept handelt, das Handlungs -
richt schnur für einen Zeitraum von 10 Jah -
ren ist. In einer ersten Bilanz nach fünf Jah -

ren kommt die Arbeitsgruppe zu dem Er geb -
nis, dass die Abwägung der unterschiedli-
chen Interessen sowie die praxisorientierte
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Tab. 1: Liste der Erhebungsparameter im Rahmen des Vorlandmonitorings in den Salzwiesen der schleswig-
holsteinischen Westküste (HOFSTEDE & SCHIRMACHER 1996). - Monitoring parameters in the salt marshes of
Schleswig-Holstein within the framework of the "Vorlandmanagementkonzept".

Parameter Fläche Methode Rhythmus

Hydrographie

- MThw Rt/Rf P 5

- MTnw Rt/Rf P 5

- MThb Rt/Rf P 5

- Überflutungshäufigkeit Rt/Rf P 5

Morphologie

- Geländehöhe Rt N 2

- Vorlandkante G CIR 5

- Topographie G CIR 5

Sedimentologie

- Korngröße Rf B 5

- Schlickgehalt Rf B 5

- org. Stoffgehalt Rf B 5

- Stärke der Sauerstoffschicht Rf B 5

Technische Maßnahmen und Nutzungen

- Treibselanfall Rf B 1

- Lahnungen, Buhnen, Längswerke G K 1

- Anwurf, Hauptentwässerung G K 1

- Grüppen G K 1

- Aufspülung G K 1

- Soden- und Bodenentnahme G K 1

- Beweidung G K 1

Biologische Parameter

- Vegetation

- Vegetationstypen G CIR/K 5

- Zonierung Rf K 5

- Dominanz/Diversität Rf K 1

- Vegetationshöhe Rf M 1

- Biomasse Rf B 1

- Brutvögel G/Rf K 5

- Rastvögel G/Rf K 5

- Raumnutzung Gänse Rf K 1

Legende
G = Gesamtfläche; CIR = Infrarotbefliegung; P = Pegelauswertung; 1 = jährlich; 5 = alle 5 Jahre; 
Rf =  Referenzfläche; Rt =  Referenztransekt; N = Nivellement; B = Beprobung; K  = Kartierung; M = Messung.



Umsetzung des Konzeptes beispielhaft und
im Sinne eines integrierten Küstenschutzes
richtungsweisend sind (MLR 2000).

l Der Nationalpark hat „BIS“ - das Besu cher -
in  formationssystem. Es bietet den Gästen
des Nationalparks attraktiv aufbereitete In -
for ma tion, zeigt die vielfältigen Natur er leb -
nis mög lich keiten und weist auf die ökologi-
schen Be son derheiten hin. Damit weckt es
Verständnis für den Schutz der Natur im
Nationalpark und für spezielle Schutzbe -
stim  mungen. So werden beispielsweise Be -
tre tungsverbote in ei nem Brutgebiet konkret

an Ort und Stelle erläutert und die Grenzen
der Gebiete auf In fo-Karten dargestellt. Info-
Tafeln, Info-Pavil lons und Naturpfade in ein-
heitlichem Design und mit einheitlichem Ge -
staltungs muster sind weitere Info-Ele men te,
die inzwischen im gesamten Natio nal park
aufgestellt wurden. Zur Orientierung im
über wiegend wegelosen Wattenmeer dienen
ZWW�s. Diese Schilder markieren die emp -
fohlenen Wege durch die Salzwiese und zei-
gen die Zugänge zu Watt und Wasser
(ZWW). Damit ist das Besu cher infor ma tions -
system ein ideales Len kungs konzept für den
Lebensraum Salzwie sen, der vielerorts die
„Eintrittspforte" in den National park darstellt.

l Mit der Novellierung des Nationalparkge set -
zes 1999 ist ein generelles Jagdverbot für
den Nationalpark ausgesprochen worden.
Damit konnte für den gesamten National -
park und damit auch für die in den Salz wie -
sen lebenden Tiere eine Beruhigung erzielt
werden.

Salzwiesenschutz außerhalb des Natio -
nalparks - Das Halligprogramm

Etwa 20 % der Salzwiesenfläche an der West -
küste von Schleswig-Holstein befinden sich
außerhalb des Nationalparks auf den großen
Halligen und sind durch das Landes natur -
schutzgesetz als gesetzlich geschützte Biotope
ausgewiesen. Die naturschutzfachliche Zustän -
digkeit liegt beim schleswig-holsteinischen
Landesamt für den Naturschutz als Schwester -
behörde des Nationalparkamtes. Ungeachtet
der behördlichen Zuständigkeiten wird der
Salz wiesenschutz lebensraumbezogen in
enger Kooperation der zuständigen Behörden
praktiziert. 

1986 wurde das Halligprogramm ins Leben ge -
rufen (MELFF 1986), das seitdem im Rah men
der „Richtlinie für die Gewährung eines erwei-
terten Pflegeentgeltes sowie einer Prämie für
natürlich belassene Salzwiesen in Anleh nung
an das Halligprogramm“ umgesetzt wird. Ziel
dieser Richtlinie ist die Förderung einer an den
besonderen Umweltbedingungen der Halli gen
und des Naturschutzes ausgerichteten Land -
wirt schaft zum Erhalt der Halligen mit ihrem
naturnahen Charakter, ihrer ökologischen
Funktion im Wattenmeer sowie ihrer Bedeutung
als Lebens- und Arbeitsraum der einheimi-
schen Bevölkerung (SCHWABE 2001).
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Abb. 5: Vorrangflächen für den Naturschutz in den
Salz wiesen des Nationalparks. In den dargestellten
Aus schnitten finden in Teilbereichen keine Küsten -
schutz arbeiten mehr statt. Die Flächen sind zugleich
Monitoringgebiete im Rahmen des Vorlandmanage -
ment konzeptes. - Priority areas along the mainland
coast of Schleswig-Holstein without coastal protec-
tion measures. The areas are monitored within the
framework of the "Vorlandmanagementkonzept".



Um eine „halligtypische“ Landbewirtschaftung
zu realisieren, die gleichzeitig vorteilig für Na -
tur schutzinteressen ist, wird ein Bewirt schaf -
tungs entgelt bei einer Reduktion der Bewei -
dungsdichte gezahlt. Auf den bewirtschafteten
Flächen darf zudem kein stickstoffhaltiger Dün -
ger ausgebracht werden, auch das Schleppen
und Walzen ist untersagt.  

Unter Berücksichtigung des Brutvogelschutzes,
um das ungestörte Aufwachsen der Salzwie -
sen bis zur Samenreife zu ermöglichen und zur
Schaffung von Strukturen für die Wirbellosen -
fauna der Salzwiese, die auf die Blütenbildung
der Pflanzen angewiesen ist, wird ein Mähzu -
schuss gezahlt, wenn Flächen zur Heumahd
genutzt werden.

Da die nordfriesischen Halligen im Frühjahr das
Gros des schleswig-holsteinischen Ringelgans -
bestandes auf dem Zug in die Brutgebiete
beherbergen (GÜNTHER et al. 1998) und die
Gänse auf das erste Grün zur Reservestoff -
anlagerung angewiesen sind, wird den betroffe-
nen Landwirten eine Ringelgansentschädigung
als Ausgleich für den späteren Auftrieb des
Viehs gezahlt. Die Kombination aus Bewirt -
schaftungsentgelt und Ringelgansent schädi -
gung ist somit eine direkte Maßnahme zum
Schutz und zur Förderung der Ringelgänse im
schleswig-holsteinischen Wattenmeer.

Landwirte, die über die genannten Maßnahmen
hinaus gänzlich auf die landwirtschaftliche
Nutzung bestimmter Salzwiesenbereiche ver-
zichten, erhalten eine Prämie für naturbelasse-
ne Salzwiesen. Auf maximal 50 % der Fläche
eines jeden Betriebes soll somit ein ungestör-
tes Aufwachsen natürlich belassener Salzwie -
sen gefördert werden.

Durch die Kombination von abgestimmten
Schutzmaßnahmen in und außerhalb des
Natio nalparks wird ein großflächiges Mosaik
von Nutzungsmustern in den Salzwiesen um -
ge  setzt. Dies entspricht dem naturschutzfachli-
chen Landschaftsleitbild der Küste, wie es von
der Bundesforschungsanstalt für Natur schutz
aufgestellt wurde (BFN 1997): „Die landwirt-
schaftliche Nutzung des Salzgrünlandes sollte
zu einem großen Teil eingestellt werden. Ledig -
lich auf maximal 25 % dieser Fläche sollte eine
extensive Beweidung erfolgen. ‘Grüp pen’ sollte
auch hier reduziert werden.“

Ausblick

In den deutschen Wattenmeer-Nationalparken
liegt das Ziel des Salzwiesenschutzes in der
Förderung der natürlichen Entwicklung. Weitge -
hende Beweidungsaufgabe sowie Einstellung
der künstlichen Entwässerung sind die vorrang -
igen Managementmaßnahmen, um eine stand -
ortgerechte Verteilung der natürlicherweise vor-
kommenden Pflanzengesellschaften und der
dazugehörigen Tierwelt zu ermöglichen. Die
Entwicklung sind daher nicht präzise vorher-
sehbar und können sich nur asymptotisch dem
Leitbild „natürliche Entwicklung“ nähern (STOCK

et al. 1999). Dieser Ansatz schafft Freiraum für
standortbedingte Entwicklungen, führt aber
nicht zwingend zu maximaler Diversität.

Das in 2002 novellierte Bundesnaturschutz -
gesetz verstärkt den Prozessschutzgedanken
der Nationalparke (vgl. § 24, Abs. 2 BNatSchG
2002) und führt in seiner Begründung aus,
dass die Erhaltung eines möglichst artenrei-
chen heimischen Tier- und Pflanzenbestandes
weder den Lebensräumen, die von Natur aus
artenarm sind, noch natürlichen Entwicklun -
gen, die zu einer Artenverringerung führen kön-
nen, hinreichend Rechnung tragen würde.
Arterhaltende Maßnahmen könnten sogar dem
eigentlichen Schutzzweck entgegenlaufen. Ver -
schiebungen in der Artenzusammen set zung
sowie in der Arealnutzung werden daher in
National parken akzeptiert.

Die Fixierung der Salzwiesenfläche und die
Tatsache, dass Salzwiesen auch bei steigen-
dem Meeresspiegel ein sich selbst erhaltendes
System darstellen, wird dazu führen, dass die
Salzwiesenvegetation altert. Der Anteil der
oberen Salzwiesenzone wird auf Kosten der
Pionierzone und der unteren Salzwiesenzone
zunehmen (ESSELINK 2000). Der mögliche
Verlust der Pionierzone kann vielerorts durch
Lahnungsbau in den vorgelagerten Wattflächen
kompensiert werden. Langfristig wird dadurch
der Alterungsprozess aber nur verzögert. Die
Einstellung oder Reduktion der künstlichen
Entwässerung hingegen führt zur Vernässung
der Salzwiese und zur Ansiedlung sekundärer
Pioniervegetation bzw. zur Besiedlung mit
Vegetationseinheiten entsprechend der stand -
örtlichen Gegebenheiten. Auch wenn durch
diese Maßnahmen nicht die gesamte natur -
räum liche Vielfalt einer natürlich gewachsenen
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Salzwiese erreicht werden kann, so ermöglicht
dies doch eine Entwicklung zu naturnäheren
Bedingungen.

Die langfristige Entwicklung in den Salzwiesen
wird zeigen, wie sich die praktizierten Schutz -
maßnahmen auf die Naturnähe der Vegetation
und der sie begleitenden Fauna auswirken wer-
den und ob zusätzliche Maß nahmen, z. B. zur
Wiedervernässung der Fläche, ergriffen wer-
den müssen, um eine Revitalisierung zu er -
mög lichen.

Summary - Salt marsh conservation in
the Wadden Sea of Schleswig-Holstein

The contribution presents a brief overview of
the legal status of salt marshes in Schleswig-
Holstein and informs about the protection in re -
lation to the National Park Law, the Habitat Di -
rec tive and the trilateral Wadden Sea policy.
The practical realisation of the conservation
measures in the salt marshes is highlighted
against the background of the „Vorlandma na -
ge mentplan“. Since 20 % of the salt marshes in
Schleswig-Holstein are located outside the
National Park - on the Halligen - we further
address the salt marsh conservation within the
framework of the „Halligprogramm“.
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